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21. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 
6. März. Präſ. Simſon eröffnet die Sitzung 
gleich nach 12 Uhr. Bei Fortſetzung der Bera- 
thung über die Grundſteuervorlage wird die Ge⸗ 
neraldiskuſſion über den erſten Geſetzentwurf we⸗ 
gen „anderweiter Regulirung der Grundſteuer“ 
mit der Specialdiskuſſion des § 3 deſſelben ver⸗ 
bunden. Diefer $ fegt die Grundſteuer auf jähr⸗ 
lich 10 Millionen feſt, und ſpricht die gleichmäßige 
Individualvertheilung auf Kreiſe, Gemeinden und 
Liegenſchaften aus. 

Der $ 1 (die Grundſteuer zerfällt in Ger 
baͤudeſteuer und eigentliche Grundſteuer) wird ans 
genommen; — ein Amend. Rohden — daß grö⸗ 
ßere Hausgarten (nicht, wie Reg. und Komm. 
wollen, mit ihrem ganien Flaͤchen-Inhalt, fon- 
dern) mit dem Flächeninhalt von mehr als einem 
Morgen (ſtatt der Gebäudeſteuer) der eigentlichen 
Grundſteuer unterliegen ſollen — wird von dem 
Reg.⸗Kommiſſar und dem Finanzminiſter als zu 
Weitläufigkeiten führend, bekämpft, von den Abg. 
Rhoden und v. Hoverbeck als gerecht vertheidigt, 
vom Hauſe abgelehnt. 

$ 2. (Gebäudeſteuer) wird ohne Diskuſſion 
angenommen. 

Die Verhandlungen über die Durchführung 
des Grundſteuergeſetzes werden noch fortgeſetzt, 
und bedürfen noch längere Zeit bis zur Erledi⸗ 
gung des Ganzen. 

Für Schleſien, welches in der Grundſteuer⸗ 
Angelegenheit am ſchwerſten belaſtet ift, hat der 
Abg. Landrath Schwenzer aus Münſterberg ſich 
unverholen und frei ausgeſprochen, ſo daß er das 
Erſtaunen des Hauſes der Abgeordneten über 
derartige Sachlagen hervorgerufen hat. 


Feuilſeton. 


Ueber den Einfluß des Mondes auf 
die Vegetation. 


Von M. Ritter. 

Arago hat nachgewieſen, daß es eine falſche Anſicht 
, dem Monde einen kältenden Einfluß zuzuſchreiben. 
Das Mondlicht iſt nach dieſem Gelehrten lediglich das 
Zeichen eines reinen Himmels, und eben in Folge dieſer 
Reinheit ergeben ſich die Nachtfröſte; der Mond bat 
bierauf durchaus keinen Einfluß, und die Fröſte würden 
eben fo gut ſtatthaben, wenn er unter dem Horizonte 
ſtände. 

Dieſe Theorie ſtellt, wie man fieht, den Satz auf, 
daß der Mond keinen merklichen Einfluß auf die 
Temperatur äußere. Aber iſt damit auch die Frage ge⸗ 
löſt, ob nicht der Mond im Allgemeinen eine Wirkung, 
nicht auf den Thermometer, ſondern auf die Pflanzen 


Rundſchau. 


— Berlin, 7. März. Am geſtrigen Tage 
Nachmittags um 4% Uhr fand im hieſigen könig⸗ 
lichen Schloſſe die feierliche Inveſtitur Sr. Maj. 
des Königs mit dem ſehr edlen Orden vom Hoſen— 
bande ſtatt. Se. Majeftät der König erwiderte 
die Anrede des erſten Bevollmächtigten Campbell 
in deutſcher Rede: „Mit freudigem Herzen nehme 
Ich aus Ihrer Hand die Inſignien des höͤchſt 
edlen Ordens vom Hoſenbande entgegen, unter 
deſſen Ritter Mich aufzunehmen es der Königin, 
Ihrer Souveränin, gefallen hat. Sie ſind Mir 
ein theures Unterpfand der Geſinnungen, welche 
die erhabene Monarchin, die an der Spitze dieſes 
altehrwürdigen Ordens ſteht, gegen Mich und 
Mein Haus hegt und welche Ich aus voller 
Seele erwidere. 

Ich gedenke hierbei der Zeit, da Mein nun 
in Gott ruhender königlicher Vater in Meiner 
Gegenwart dieſen edlen Orden in London erhielt; 
Ich gedenke des Ausſpruchs Meines heimgegangenen 
Königs und Bruders, als Er den Tag einen der 
ſchönſten Seines Lebens nannte, an welchem Er 
von Ihrer erhabenen Königin dieſe Inſignien 
empfing. Es ſind dies Erinnerungen an das 
Beginnen einer ſchönen Zeit, die ſeitdem zur 
Schließung heiliger Bande führte, die in glüͤck⸗ 
licher Entfaltung Unſere beiden Häuſer umſchlin⸗ 
gen! Indem Ich nun in dieſe hohe Brüderſchaſt 
eintrete, ſehe auch Ich darin eine neue Büͤrgſchaft, 
daß dieſe Bande nur immer feſter und inniger 
ſich knüpfen werden, zum Gluck Unſerer Kinder 
und zur ſchönen Fortdauer der herzlichen Bezie⸗ 
hungen der Herrſcher, ſowie zum Gedeihen und 
zur Wohlfahrt unſerer Voͤlker. 

Ihnen, Herr Marquis, ſpreche Ich es gern 
aus, welches Vergnügen es Mir gewährt, daß 
Ihre Majeftät die Königin Sie zum Ueberbringer 


habe und ob namentlich der Aprilmond den Gewächſen 
ſchädlich ſei oder nicht? So ſtellen ſich die Gärtner und 
Landwirthe die Frage, und wir wollen verſuchen die 
Antwort darauf zu geben. 

1) Der Pflanzenwuchs bedarf zu ſeinem richtigen 
Verlauf gewiſſer äußerer Bedingungen, und unter dieſen 
in erſter Stelle einen angemeſſenen Grad von Wärme 
und Feuchtigkeit. Aber man weiß auch, daß ein Ge⸗ 
wächs nicht zur vollen Entwickelung gelangt, wenn es 
nicht wenigſtens dann und wann die Einwirkung des 
Lichtes erfährt. Und es iſt der Einfluß ſogar höͤchſt 
augenſcheinlich ſchon durch die eine Thatſache, daß bei 
Entziehung des Lichtes die Function der Blätter ſich um⸗ 
kehrt. Während die Blätter bei Tage Kohlenſäure aus 
der Luft aufnehmen, hauchen ſie im Gegentheil dieſes 
Gas im Dunkeln aus. Die Verlängerung einer im 
Dunkeln wachſenden Pflanze rührt nach Gasparin nur 
daher, daß die Zelmembranen ſich ſtrecken, ohne daß 
eine Aufnahme von Koblenftoff und Bildung von Holy 


dieſer Botſchaft auserſehen hat; und Ich bitte 
Sie, den Ausdruck Meiner Gefühle und Meines 
Dankes Ihrer Majeſtät darzubringen.“ 

Hierauf fand die Inveſtitur mit den ſtatuten⸗ 
mäßig vorgeſchriebenen Feierlichkeiten ſtatt. 

Bei der am 7. d. M. abgehaltenen Erfah: 
wahl für das Haus der Abgeordneten iſt Schulze⸗ 
Delitzſch gewählt worden. 

J. Marz. Wir rathen allen Politikern, welche 
ſich darüber den Kopf zerbrechen, ob der Kaiſer 
Franz Joſeph die Verfaſſung ſeinen Völkern gern 
oder ungern verliehen habe, ſich doch in der Ge⸗ 
ſchichte umzuſehen, um den Fürſten ausfindig zu 
machen, der freiwillig zu Gunſten des Conſtitu⸗ 
tionalismus feine Macht beſchraͤnkte. Der Wis 
derſtand der Ungarn iſt ein ſo bedenklicher Fac⸗ 
tor, daß es ſchwer ſein wird dieſelben in den 
Reichsorganismus wieder hinein zu zwängen. 
Die Ereigniſſe gehen in Oeſtreich jetzt ſo raſch, 
daß nichts thörchiter iſt, als aus den Sympto⸗ 
men des Tages conjecturiren zu wollen. Con⸗ 
ſtatiren wir das Geſchehene. Der Deſpotismus 
hat ein großes Reich verloren und der Conſtitu⸗ 
tionalismus in Oeſtreich eine Stätte gewonnen, 
aus welcher er vor 10 Jahren für immer ver: 
bannt ſchien. Wenn Börne einmal ſagt, daß 
auch die Freiheit im Grabe wachſe, fo dürfte ſich 
das jetzt an Oeſtreich bewahren. Das lange nie⸗ 
der gehaltene öffentliche Leben wird in vielfacher 
Weiſe erplodiren. Sind uns ja überhaupt die 
Oeſterreicher an Urſprünglichkeit und Friſche über: 
legen. Freilich dürfte die lange Unterdrückung 
der Nation ſich auch durch einen etwas unreifen 
Radicalismus, in einem Vorwiegen belletriſtiſcher 
Elemente bei den bewegenden Politikern der gro⸗ 
ßen Städte geltend machen. Die politiſche Un⸗ 
reife iſt jedenfalls in Oeſtreich größer als in ir⸗ 
gend einem deutſchen Lande. Daß es aber den 
Oeſtreichern im liberalen Lager an Männern von 


faſer ſtattfände, während gegentheils unter dem Einfluß 
des Lichtes der Koblenſtoff ſich mit den Organen des 
Gewächſes verbindet, ſo daß nicht blos Umbildung der 
Pflanzenmaterie, fondern eine Vermehrung der Maſſe 
durch neu hinzutretende Elemente ſtatthat, und dieſe 
Vermehrung iſt um ſo größer, je ſtaͤrker und nachhalten 
der das auf die Pflanze fallende Licht iſt. 

2) Iſt dieſe belebende Wirkung nur dem Sonnen: 
licht eigen? Nichts ſpricht dafür. Die Erfahrung lehrt 
ſogar, daß künſtliche Beleuchtungen das Nämliche leiſten 
Man kann alſo bis zum Beweiſe des Gegentheils an— 
nehmen, daß das Mondlicht in gleicher Weiſe anregend 
wirke. 

3) Verhält ſich dies ſo, ſo wird ein Mondſchein die 
Wirkung haben, daß die Aſſimilationsvorgänge, welche 
bei Tage in den Organen der Pflanze ſtattfinden, noch 
während eines Theils der Nacht fortgeführt werden, 
während dieſelben Organe bei dunkler Nacht in eine Art 
Schlaf verſunken ſein werden. Theoretiſch betrachtet muß 


Talent nicht fehlt, hat zum Beiſpiel au 75 


Deutſche Suriftägtan bewiefen, wo Män 
Berger u. a. bedeutende Erfolge errangen. 

— In der Budgelfommiffton des Abe 
netenhauſes herrſcht große Verſtimmung darüber, 
daß das Haus die bei dem Etat des Minifterium 
des Auswärtigen beantragten Erſparniſſe ver⸗ 
worfen hat und man ſieht mit Bedenken der 
Entſcheidung über eine große Reihe ähnlicher An⸗ 
träge entgegen. Unter Anderem iſt vorgeſchlagen, 
die Summe von 30,000 Thalern für den Im⸗ 
mediat⸗-Baufonds zur Verſchönerung der Reſi⸗ 
denz Potsdam zu ſtreichen. 

Köln, 10. März. Se. Majeſtät der Koͤ⸗ 
nig hat das Protektorat über den Central⸗Dom⸗ 
bau⸗Verein angenommen und folgendes Hand⸗ 
ſchreiben an den Vorſtand gerichtet: 

Wie Mein in Gott ruhender Herr Bruder, 
des hochfeligen Königs Majeſtät, dem Ausbau 
des Domes zu Köln unausgeſetzt eine lebhafte 
Theilnahme zuwandte, jo habe auch Ich demfel: 
ben immer ſchon ein reges Intereſſe gewidmet 
und nehme daher das Protektorat über den Gen- 
tral⸗Dombau⸗Verein auf den Antrag ſeines Vor⸗ 
ſtandes vom 2. v. M. hierdurch gern an, mit 
dem Wunſche, daß derſelbe, in dem hohen Geiſte 
und Sinne ſeines entſchlafenen Schutzherrn fort⸗ 
wirkend, in nicht zu ferner Friſt ſein großes und 
ſchönes Ziel erreichen möge. Wilhelm. 

Berlin, den 20. Februar 1861. 

An den Central⸗Dombau⸗Verein zu Köln. 

Wie die „Elberfelder Zig.“ mittheilt, kamen 
in den letzten Wochen hierſelbſt bei verſchiedenen 
Handlungshäufern viele falſche preußiſche Thaler 
mit der Jahreszahl 1818 und 1820 zum Vor⸗ 
ſchein. Sie ſind ſo täuſchend nachgemacht, daß 
nur ein Kenner die Unächtheit erkennen kann. 
Farbe, Gepräge und Klang laſſen nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig, wesbalb bei Annahme von Thaler⸗ 
ſtücken mit der größten Vorſicht zu verfahren iſt. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, wenn über die bes 
ſonderen Kennzeichen der Unächtheit von compe⸗ 
tenter Stelle eine Bekanntmachung erlaſſen würde, 

Die Celler Handwerker haben jetzt ebenfalls 
in Sachen der Gewerbefreiheit ihr Votum abge— 
geben. Daß es nicht zu Gunſten derſelben aus⸗ 
fallen würde, war voraus zu ſehen. Man de⸗ 
ſchloß zu erklären, daß die Gewerbefreiheit und 
Freizügigkeit nach Sächſiſchem Vorbilde ſich für 
Hannover nicht eigne; weshalb nicht, wußte man 
wohl ſelber kaum anzugeben. Indeſſen fuͤgte man 
hinzu, daß ſelbſtverſtändlich einer zeitgemaͤßen Re⸗ 
form des Gewerbeweſens der Handwerkerſtand 
nicht entgegen ſei. 

Wien, J. Marz. Das Gewitter an der 
untern Donau zieht ſich immer drohender zuſam⸗ 
men. Die häufigen Deputationen nach Paris, 
Petersburg und Belgrad tragen ihre Früchte, und 
binnen Kurzem wird man hören, daß die ganze 
illyriſche Halbinſel im vollen Aufftande iſt. Die 
Pforte rüftet mit aller Kraft. In Serbien wird 
man bald von der Organiſirung einer allgemei⸗ 


ſchleunigen. 

4) Dieſes Wachsthum in Folge des Mondlichts 
wird aber, alle Beleuchtungsumſtände gleich gedacht, 
raſcher vor ſich gehen bei höherer Temperatur, und da 
die erſte Nachthälfte wärmer iſt als die zweite, ſo muß 
der Theorie nach der zunehmende oder Abendmond der 
Vegetation günſtiger ſein als der abnehmende oder Morgen⸗ 
mond, und bei Vollmond wird ſich das Maximum der 
Wirkung herausſtellen. 

5) Kann aber das Eintreten eines Vollmonds mehr 
oder weniger während der Blüthe und Reifezeit einen 
Einfluß auf die Entwickelung der Früchte haben, fo 
folgt, daß auch die Vertheilungsweiſe der Mondphaſen 
über ein Jahr für die Pflanzencultur nicht gleichgültig 
ſein kann. 

6) Eben ſo leicht erſichtlich iſt es, daß, wenn die 

ungen Pflanzen einmal aufgegangen, in ihrer erſten 
Entwickelung durch das Eintreten des Vollmonds be⸗ 
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nen Landes⸗Bewaffnung hören, alle ausgediente 
Soldaten und Beurlaubte werden einberufen und 


viele ausländiſche Offiziere angeſtellt. Die Pforte 


hat beſchloſſen, an der ſerbiſchen Grenze ein ſtar⸗ 


kes Obfervations-Rorps aufzuſtellen, Das Ver⸗ 


hältniß zwiſchen dem Fürſten Michael und dem 
Befehlshaber der Feſtung Belgrad, Kurſchid Paſcha, 
ſoll ſehr geſpannt ſein. Die Bewegung der 
Montenegriner ſoll im Einverſtändniſſe mit Ser⸗ 
bien vor ſich gegangen ſein. 

— Wiener Blätter wagen bereits die Ver⸗ 
muthung auszuſprechen, Koſſuth fönnte vom uns 
gariſchen Reichstage zum Palatin von Ungarn 
gewählt werden. Kürzlich wurde Koſſuth mit 
Klapka, Perczel, Türe und Michael Horvath in 
Kecskemet zum Repräſentanten der Stadt ges 
wählt. Alle dieſe Patrioten ſind zwar von 
Oeſtreich zum Tode verurtheilt, da dieſe Verur⸗ 
theilung aber wie alle übrigen auf Ungarn be⸗ 
züglichen Akte der öſtreichiſchen Regierung ſeit 
1849 null und nichtig iſt, ſo wäre es gar nicht 
unwahrſcheinlich, wenn Koſſuth ſich am 2. April 
in Ofen einfände, um ſeinen Sitz im Reichstage 
einzunehmen. Er müßte nur von London nach 
Peſth nicht über — Dresden reiſen, meint die 
Berliner Volkszeitung. 

— Die Koſſuthnoten. — Der Kaiſer Franz 
Joſeph hat den ehemaligen Landes⸗Gouverneur 
Ludwig Koſſuth wegen Anfertigung von ungari⸗ 
ſchen Banknoten vor dem Kanzlei⸗Gerichtshof in 
London verklagt. 

Es iſt eine ganz einfache Klage auf Muſter⸗ 
ſchutz. Franz Joſeph belangt Ludwig Koſſuth, 
weil dieſer ſich eines von dem Kläger als allei⸗ 
niges Eigenthum beanſpruchten Fabrikzeichens bes 
dient. — Es wird ſich nun fragen, ob Kläger 
ſeinen Anſpruch als begründet nachweiſen kann. 
Wir haben bers its nach unſerm peſther Korreſpon⸗ 
denten mitgetheilt, daß Koſſuth bei dem Druck 
der Banknoten ſich vollkommen auf geſetzlichen 
Boden geſtellt hat. Nach der einſtimmigen Ans 
ſicht aller Parteien in Ungarn iſt aber der Kai— 
ſer von Oeſtreich bis zu dieſem Augenblicke noch 
nicht rechtmäßiger König von Ungarn und alle 
in den letzten 12 Jahren erlaſſenen Geſetze ſind 
für Ungarn als null und nichtig zu betrachten, 
ſo laſſen ſich engliſche Blätter aus. 

Bern, 3. März. Ueber das gräßliche Er⸗ 
eigniß, welches letzte Nacht in unſerer Bärengrube 
ftattfand, theilt der „Bund“ folgendes mit: „Ein 
engliſcher Hauptmann, Namens Lorck, welcher 
ſeit einiger Zeit hier lebte, ging Nachts 2 Uhr 
noch zum Bärengraben, flieg unvorſichtiger Weiſe 
über das Geländer und ſtürzte in den Graben. 
Da entſtand ein harter Kampf mit dem alten 
Mutz (das Weibchen war im Stall eingeſperrt), 
welcher mit dem Tod des Unglücklichen endigte. 
Es war ſchwer, die Leute aus dem Schlafe zu 
wecken, und ſonſt in der Finſterniß ſchwer zu 
helfen. Selbſt wenn eine Flinte zur Hand ge⸗ 
weſen wäre, würde ein glücklicher Schuß zweifel⸗ 
haft geweſen ſein. Es koſtete ſpäter die größte 


ſich nach dem Monde richten ſollte, ſobald nicht andere 
vorwiegende Rückſichten zu nehmen find. 

7) Es iſt alſo keineswegs eine abſurde Annahme, 
daß der Mond eine Wirkung auf die Gewächſe haben 
könne. Die Frage kann ſich nur darum drehen, ob dieſe 
Wirkung in der That auch bemerklich ſei. Man wird 
dies ſtark bezweifeln, wenn man bedenkt wie ſchwach die 
Intenſität des Mondlichtes iſt und annimmt, daß die 
Lichtwirkung auf die Vegetation ſich lediglich nach der 
Lichtſtärke richte. Aber iſt es bewieſen, daß dem wirt. 
lich ſo ſei? Vielleicht hängt die Wirkung mehr von dem 
Contraſt zwiſchen Licht und Schatten auf den entgegen⸗ 
geſepten Blattſeiten ab, womit wahrſcheinlich Temperatur 
unterſchiede und Elektricitätsbewegungen zuſammenbängen, 
die ja überhaupt eine nicht unwichtige Rolle ſpielen bei 
den Reactionen, die im pflanzlichen Gewebe vor ſich 
geben. Vielleicht it der Contraſt von Licht und Schar 
ten ein ſo weſentliches Erforderniß, daß eine für ſich 


Der Unglückliche war 


Mühe, den Leichnam aus dem Graben zu ſchaf⸗ 


fen, indem unmöglich war, die Bären aus beiden 


Graben in den Stall zu treiben. Endlich gelang 
es in Gegenwart der wild W Thiere. 

ganz zerbiſſen und faſt 
nackt, weil ihm der Bär die Aale ae 
riß. Er ſtarb an Verblutung.“ 

— Nach in Poſen eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten erstreckt ſich die Aufregung in Polen auch 
auf die Städte Lublin, Plock und Auguſtowa. 

— Aus Rom wird vom 2. gemeldet: Der 
König und die Königin von Neapel bereiten ſich 
ur Abreife nach Baiern vor. Sie haben ihre 
Fouipagen verkauft und ihre Dienerfchaft entlafs 
ſen. General Bosco wird nach Spanien gehen. 
— Es ſind neue Plakate angeſchlagen worden, 
welche die Worte enthalten: Es lebe Victor Ema⸗ 
nuel. Die Studenten der Univerſität haben eine 
neue Demonſtration gemacht. — Zu Neapel ſind 
das Münzhotel und andere Etabliſſements auf⸗ 
gehoben worden. Es herrſcht Ruhe in der Stadt. 

Paris. Das Leichenbegängniß des polni⸗ 
— Generals Albert Chzranowoki fand geftern 

alt. — 

— Man lieſt im „Conſtituonnel“: Die erſte 
Divifion des erſten Armeecorps, vom General 
Ladmirault und den Brigadegeneralen La Char⸗ 
riere und v. Maud'huy befehligt, welche aus dem 
11. Jaͤgerbataillon, dem 45., 49., 56. und 74. 
Linien⸗Infanterieregimente beſteht, iſt, wie man 
ſagt, dazu beſtimmt, einen Theil der das Lager 
von Chalons⸗ſur⸗Marne beziehenden Truppen zu 
bilden. Bis jetzt, fügt man hinzu, war nur die 
Rede davon, daß die Truppen der kaiſerlichen 
Garde dieſes Jahr einen Theil des Lagers bil: 
den ſollten. 

„Meſſager du Midi“ aus Marſeille meldet: 
Die Zahl der durch Marſeille paſſirenden Gari⸗ 
baldianer, welche ſich nach Italien begeben, wird 
mit jedem Tage größer. Der geheime Ruf Ga⸗ 
ribaldi's wurde an den verſchiedenſten Kuͤſten 
vernommen und England liefert wieder eine gute 
Anzahl Freiwilliger. Letztere ſcheuen ſich nicht 
zu verkünden, daß Garibaldi gegen Ende März 
ſeine Zurückgezogenheit verlaſſen und daß auf die 
Revolution in Ungarn unmittelbar die Erhebung 
Venetiens folgen wird. Mehrere Corps führer 
der alten Südarmee haben ſich bereits an ihre 
Poſten begeben, d. h. nach Caſala, Aleſſandria, 
Biella, Aſti ꝛc. 

Turin. Der Angriff gegen die Citadelle 
von Meifina wird am 14. oder 15. März begins 
nen. Die Truppen Fergola's ſollen noch für 4 
Monate Lebensmittel haben. Wie der neapoli⸗ 
taniſche „Pungolo“ vom 4. März berichtet, hat 
König Franz dem Marſchall Fergola nicht blos 
ſchriftlichen Befehl ertheilt, die Vertheidigung der 
Citadelle von Meſſina fortzuſetzen, ſondern der 
Ueberbringer dieſes Schreibens hat auch 30,000 
Ducati dem Marſchall Fergola eingehändigt. Die 
Beſatzung unter Fergola iſt noch immer 4000 M. 
ſtark. — 


— 
ſelbſt leuchtende Atmoſphäre, in der es alſo gar keinen 
Schatten gäbe, für die Vegetation eben fo ungünſtig 
ſein könnte als die Atmoſphäre ohne alles Licht. 
(Schluß folgt.) 


— 


Aus dem Volksleben. 

Knolle. Sage mal, Bolle, warum ſoll denn mit 
Jewalt neben Schiller'n doch noch Jöthe vor't Schauſpiel⸗ 
haus ufgeſtellt werden? 

Bolle. Wegen feſthalten. 

Knolle. Wieſo: wegen feſthalten? f 

Bolle. Na ja! Wenn nu da von Schiller'n hinter 
ſeinen Rücken een Stück ufgeführt wird, un er hörte des 
ine Weile mit an, jo würde er auskratzen. Un eben fo 
Zöthe, Un darum ſollen je nanu Beede hin, damit 
Eener den Andern feſthalten kann 

Knolle. Des is praktiſch. 

Bolle. Un außerdem kennſt du ja den ſchönen 
Spruch, Knolle: Vereint erträgt ſich Unglück leichter. 


— Nach in Neapel am 7. eingetroffenen 
Nachrichten aus Meſſina if die Blokade der dor⸗ 
tigen Ciladelle notificirt worden. Die Feindſe⸗ 
ligkeiten haben begonnen, und haben die frem⸗ 
den Schiffe mit Ausnahme der engliſchen und 
amerikaniſchen Meſſina verlaſſen. 


Schwurgericht in Glatz. 

Den 18. d. M. beginnt die 2. Sitzungepe⸗ 
riode des Schwurgerichts unter Vorſitz des Ap⸗ 
pellations⸗Gerichtsrath Kreis. Zur Verhandlung 
kommen den 18. Marz: Anklage gegen Anna 
Froſch vorfägl. Veränderung des Perſonenſtan⸗ 
des ihres unehelichen Kindes; Joſ. Weniger, 
ſchwerer Diebſtahl; Anton Kahler, ſchwerer Dieb⸗ 
ſtahl, Verteidiger: Rechtsanwalt Obert. Den 
9. Maͤrz: Aug. Schramm, Urkundenfaͤlſchung; 
Anton Peucker, Gebrauch falſcher Urkunden; 
Thereſe Peucker, Betrug; Clara Peucker, desgl.; 
Franz Otte, Unzucht; Johann Auft, neuer 
ſchwerer Diebſtahl, Vertheidiger: Rechtsanwalt 
Richter. Den 20. März: Mathilde Flemming, 
Beandſtiſtung und Theilnahme; Jul. Flemming, 
desgl., Vertheidiger: Rechtsanwalt Obert. Den 
21. März: Emanuel Zimmer, einf. und rückfäll. 
Diebſtahl; Thereſe Hannig, ſchwerer Diebſtahl, 
Vertheidiger: Juſtizrath Schneider. 


Lokales. 

Der hier vom 5. d. M ab ſtattgefundene 
Jabrmarkt, lieferte, durch ſeine geringe Be⸗ 
theiligung, wiederholt den Beweis, wie die Be⸗ 
deutung derartiger Märkte von Jahr zu Jahr 
abnimmt. Obgleich die Zahl der Verkäufer eine 
geringere war, ſo klagten ſelbſt dieſe noch über 
den ſo ſchlechten Abſatz Nur der letzte Tag war 
etwas lebhafter, durch den zugleich ſtattfindenden 
Viehmarkt. Auf dieſem waren, neben ziemlich 
gut durchgewintertem Rindvieh, 310 Pferde zum 


Sonnabend, den 16. März, 
Abends 7 Uhr: 


General-Verſammlung 
des Vorſchuß-Vereins 
im Gaſthof zum „goldenen Becher.“ 
Tagesordnung: 
1) Thaͤtigkeits⸗ Bericht. 
2) Antrag auf Erhöhung des Kredits von 500 


auf 1000 Thlr. . 
Der Vorſtand. 


— — 


Wohnungs» Veränderung. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
die ergebenſte Anzeige, daß ich vom 10. d. Mts. 
ab, dem „goldenen Kreuz“ gegenüber, am Noß⸗ 
markt wohne, und bitte daher mir auch in meiner 
neuen Wohnung, das mir ſeither geſchenkte Ver- 
trauen folgen laſſen zu wollen, indem ich ſtets 
bemüht fein werde, durch freundliche reelle Ber 
dien ung und gute Waare auch ferner mir das 
Vertrauen zu erhalten. 


4 Klein, Weißgerbermeiſter, 
vormals Stiller am Roßmarkt. 


Auf meiner Beſitzung zu Labitſch bei Glatz 
find 300 Scheffel Zwiebel-Kartoffeln u. 
300 Scheffel gute rothe Saamen-Kar⸗ 
toffeln, ſowie auch ein zweijähriger Stier 
guter Race zu verkaufen. Näheres bei mir ſelbſt. 


L. N. Sachs in Glatz. 


bekannt, und dürfte nur über das Spiel ſelbſt einiges 
zu erwähnen fein. 
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Verkauf geſtellt; auffallend konnte es erſcheinen, 
daß unter letzteren viel weniger ſo ſchlechte und 
abgetriebene Thiere ſich befanden, als ſonſt am 
Frühjahrs⸗Markte ſich einzufinden pflegten. Die 
Preiſe zu Anfang des Marktes ziemlich hoch ge⸗ 
ſtellt, fielen gegen das Ende um 15 Procent und 
noch tiefer; die meiſte Nachfrage geſchah nach 
mitteljährigem Arbeitsvieh; viele Fohlen, ſelbſt 
von edlerer Race, blieben unverkauft. Pferde, 
die zum Kavallerie-Dienſt tauglich waren, er⸗ 
reichten nur einzelne den Markt, weil ſie vorher 
an anderen Stellen von den vielen fremden 
Pferdehändlern aufgeſucht, und ziemlich theuer 
bezahlt wurden. 

Den Bemühungen des königlichen Landrathes 
Herrn Freiherrn von Seherr-Thoß iſt es bis 
jetzt nicht gelungen die Aufſtellung der Beſchäl⸗ 
ſtation für die Grafſchaft auch ferner zu erhalten. 
Als Grund der Weigerung der Königlichen Geſtüts⸗ 
Verwaltung wird die geringe Beſchäftigung, der 
in Nieder⸗Schwedeldorf aufgeſtellten Thiere ange⸗ 
geben; worin dieſes jedoch begründet, darüber 
giebt es ſo verſchiedene Lesarten, und es iſt hier 
nicht der Ort, dieſelben wiederzugeben; jeden⸗ 
falls kann es als unzweifelhaft feſtgehalten wer⸗ 
den, daß der Einfluß auf unſere Pferdezucht durch 
eine derartige Station mit der Zeit nur günſtig 
ſein kann. Wenn daher die Beſtrebungen unſeres 
Herrn Landraths den größten Dank verdienen, 
bis jetzt aber nicht mit dem gewünſchten Erfolg ges 
krönt wurden, ſo hoffen wir doch, daß es ihm 
gelingen wird, dem Kreiſe eine derartige Station 
wieder zu verſchaffen. 

————— ꝑꝗ ·¾Q WW 


Am Sonntag führte uns Herr Schauſoiel⸗Direktor 
Conradi bei beſetztem Hauſe die Berliner Kinder ein 
Original ⸗Volksſtück über die Bretter. Das Stück ſelbſt, 
da es auf dem Repertoir einer jeden, unſre Stadt bes 
ſuchenden Theater: G' ſellſchaft zu finden, iſt hinlänglich 


Die Hauptfigur 1. Wilbelm, Böttchergeſell, Soldat, 
und ſpäter Meiſter ſeines Handwerks (Herr Lindner) 
wurde zwar am Schluſſe der Vorſtellung ſtürmiſch ge 
rufen, doch wird er gewiß überzeugt geweſen fein, daß 
dieſer Beifall ihm nur von der Gallerie weniger aus dem 
Parterr, und aus den Logen gar nicht zu Theil wurde. 
Herr Lindner gab ſich zu viel Mühe dem Publikum zu 
gefallen und karrikirte dadurch ſo, daß er in einzelnen 
Situationen einen wirklich unangenehmen Eindruck machte. 
Von dem Geſange des Herrn Acteurs in den ſonſt recht 
netten Couplets iſt nicht zu ſprechen, da die Natur nicht 
Jeden mit herrlichen Stimmmitteln begabt hat. 

Emilie (Fräulein Stiba) wie ſchon früher erwähnt, 
eine routinirte Schauſpielerin, gefällt ſtets durch ihr leichtes 
gewandtes Spiel, unterſtützt durch weibliche Cocetterie, 
und ſind ihre Couplets wenn auch nicht mit ſchöner 
Stimme vorgetragen, doch gewürzt durch Gebehrden und 
Mienenſpiel, und erlangt ſie dadurch ſtets die Zufrieden⸗ 
beit der Zuhörer, welche ihr auch an dieſem Abend durch 
ſtürmiſchen Beifall auf offener Scene zu Theil wurde. 

Leopold (Herr Frücke) hat am Sonntag als 
Commis voyageur beſſer gefallen als in anderen Charak⸗ 
teren, die wir von ihm zu Feen Gelegenheit hatten; ſeinen 
Bewegungen war Spiel und Sprache angemeſſen, was 
ſonſt beiläufig geſagt bei Herrn Frücke ſelten der Fall iſt. 

err Grunert ſpielt in allen Rollen eine bervor⸗ 
ragende Figur, und war auch ſein Auftreten, in dem 
ſonntäglichen Zugſtücke als Unteroffizier Grützmacher, ein 
gelungenes und naturgetreues Bild, wie wir es in unſerer 
Garniſon alle Tage zu feben Gelegenheit haben. 

Das ganze Stück wurde im Allgemeinen rund und 
flott geſpielt. Die Berliner Witze ſind zwar ſchon ſehr 
fade und abgedroſchen, doch reizen fie ſtets zum Lachen 
und werden die „Berliner Kinder“ ben Theatek⸗Direktoren 
noch lange volle Häuſer machen; nur wird zu bemerken 
bleiben, daß, wenn der Acteur einen eigenen Witz unter ⸗ 
zuſchieben ſich erlaubt, er in der Wahl delicater zu Werke 
geben möchte. Die Seenerie ließ manches zu wünſchen 
übrig und hätten die Maſchinen, die im 3. Akte auf der 
Bühne zu thun hatten, beim Gartenfeſt im 4. Akt hinter 
den Coulſſſen in Thätigkeit geſetzt werden können, 

Schließlich macht Referent auf das Benefiz des 
Herrn u. Madame Bauer aufmerkſam. Beide recht 
tüchtige brave Mitglieder der Geſellſchaft des Herrn 
Conradi, haben ſich ſtets nach Kräften bemüht den 
Anforderungen des Publikums gegenüber zu genügen, 
und werden dieſelben gewiß alles aufbieten, dies bei 
ihrem Benefiz ganz beſonders zu thun, weshalb ein recht 
volles Haus denſelben zu wünſchen und auch gewiß zu 
erwarten ſteht. 


Inſer ate. 


2 Alleinige Niederlage — 
von A. W. Bullrichs 


univerſal⸗Reinigungs⸗Salz, 


a Pfund 12% Sgr. 
bei Robert Drosdatius in Glatz. 


Thealer⸗Anzeige. 

Dienftag, den 12. Märı: (Zum Benefiz für Emilie und Wilhelm Bauer.) Zum 
erſten Male: Das Wundermädchen aus den Alpen. Romantiſche Original-Poſſe 
mit Geſang in 3 Abtheilungen von A. Byffert. — Als Nachſpiel: Drei nette Jungen, 
e Rekrutirung in Klein⸗Schöppenſtädt. Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
son Kaliſch. 


meiner beſcheidenen Hoffnungen courſirt heut die Straßen von Glatz, 
um Sie zu einer Fahrt nach Thaliens Tempel ergebenſt einzuladen. 
Die Fahrt, welche Sie dahin unternehmen, iſt eben ſo wohlfeil als 
8 Eins! ungefährlich, verfehen mit dem en Ihrer ie 3 
e h führt Sie durch die Station des Frohſinns und der Heiterkeit 

8 Ihr Sie auf dem Bahnhof der guten Hoffnung hoffentlich nicht 
vergebens erwartender 


Wilhelm Bauer nebſt Frau. 


Donnerſtag, den 14. Märı: Zum erſten Male: Anna von Heſterreich, oder: Die drei 
Musketiere. Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten nach dem Franzoͤſiſchen des A. Dumas. 
Frei bearbeitet von Charlotte Birch - Pfeiffer. Bi 
Freitag, den 15. März: Zum erfien Male: Die weiblichen Studenten, oder: Der Stand⸗ 
unkt wird Ihnen klar gemacht. Luſtſpiel in 3 Akten von Dr. Lederer. Hierauf: 
reußiſch Evurant, oder: Krinoline und nur Krinoline. Poſſe in 1 Akt 
von Görner. (Ganz neu.) g 
Sonntag, den 17. März: Neu einſtudirt: Der Alpenkönig und der Menſchenfeind, 
oder: Ich war zwei Jahre in Paris. Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen von 
Raymund, (Verfaſſer des Verſchwender, Bauer als Millionär ıc.) 


In Vorbereitung: Ein neuer Monte⸗Chriſto, oder: Das Glück und 
ſeine Launen! Charakter-Gemälde mit Geſang in 3 Akten und 11 Bildern von 
Dr. Kaliſch. Muſik vom Königlichen Muſik⸗ Direktor Conradi. Conradi. 
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Nachſtehende st 

Bekanntmachung a 
- Um das Sparkaſſenweſen zu fördern, verwendet die ſchleſiſche Provinzial: Hilfs⸗ 
Kaſſe grundſätzlich einen Theil ihres Zinsgewinnes zu Prämien fur beharrliche Sparer, 
welche % 


1. dem Stande der kleinen (ohne Geſellen arbeitenden) Handmwerfömeifter, oder der nicht 
ſelbſtſtändigen Handwerksarbeiter, der Fabrik- oder Bergwerks arbeiter, der Tagelöhner, 
oder der Dienſtboten angehören, — welche ferner 

2. ihr Sparkaſſen⸗Konto während der letzten drei Jahre nicht durch Entnahme von 
Kapital oder Zinſen verringert haben — und welche endlich 

3. nicht wegen notoriſcher Wohlhabenheit oder ſittlicher Unwürdigkeit ausgeſchloſſen 
werden müſſen. 

Diermgemaͤß iſt im Laufe des vorigen Jahres die entſprechende Quote des Zins⸗ 

gewinnes aus dem Verwaltungsjahre 185%, zur Vertheilung gekommen; es find 3163 
Sparer, darunter 437 Handwerker, 84 Fabrikarbeiter, 250 Tagearbeiter, 1887 Dienſtboten, 
475 Invaliden, Unterbeamte ıc., welche bei 55 verſchiedenen Sparkaſſen mit einem Einlage⸗ 
kapital von überhaupt 390,765 Thlr. konkurrirten, mit 1% Prozent dieſes ihres Einlage⸗ 
kapitals prämiirt; der hierzu erforderliche Betrag von 4,341 Thlr. 25 Sgr. ift den detref⸗ 
fenden Sparkaſſen⸗Verwaltungen zugeſtellt und dort einem jeden der prämiirten Intereſſenten 
ein Betrag von 1½ Prozent feiner Einlage auf feinem Konto gut geſchrieben worden. 
Indem wir die erfolgte Prämienvertheilung vorichriftsmäßig bekannt machen und uns der 
Hoffnung hingeben, daß dieſelbe, wie es ihr Zwack iſt, zu beharrlichem Sparen anfeuern 
werde, knüpfen wir daran die fernere Bekanntmachung, daß demnaͤchſt zur ſiebenten, naͤm⸗ 
lich zur Vertheilung des Zinsgewinnes aus dem Verwaltungsjahre 185%, geſchritten 
werden wird. Wir fordern daher alle diejenigen Sparkaſſen-Intereſſenten, welche nach 
Maßgabe des durch die Amtsblätter veröffentlichten Prämiirungsreglements vom 22. Oktbr. 
1854, $ 3, 4 und der ebenſo veröffentlichten Allerhöchſten Kabinetsordre vom 23. Febr. 
1857 einen Anſpruch auf eine Prämie machen zu konnen glauben, hiermit auf, ſich binnen 
ſechs Wochen und längſtens bis zum 15. April d. J. bei derjenigen Sparkaſſe, bei welcher 
fie ihre Einlage gemacht haben, zu melden und ihren Anſpruch zu begründen. Auf fpätere 
und auf ſolche Anträge, welche nicht bei der betreffenden Sparkaſſe angebracht worden, 
kann eine Rückſicht nicht genommen werden. 
: Breslau, den 27. Februar 1861. 
Direktion der Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe von Schleſien. 
wird hiermit veröffentlicht. Gleichzeitig werden diejenigen Intereſſenten der hieſigen Sparkaſſe, auf 
welche die vorſtehend unter AR 1, 2 und 3 bemerkten Vorausſetzungen zutreffen, aufgefordert, ihre 
er April — in unſerem Kämmerei-Kaſſen⸗Bureau bei dem Herrn 
Rendanten Menzel anzumelden und zu begründen. 5 
ass Der Magiſtrat. 


Glatz, den 7. März 1861. 
Der unterzeichnete Vorſtand des Gewerbe- Vereins ladet hierdurch die Gewerbtreibenden von 
Glatz, für Morgen g 8 
Mittwoch, den 13. März, Abends 7 Uhr, 


im Saale der Taberne 
zu einer Verſammlung ein, deren Zweck die Berathung einer Petition gegen den Reichenbeim' ſchen 
Gewerbegeſetz⸗Entwurf fein fol. Da der Gegenſtand von der höchſten Wichtigkeit iſt, ſo darf erwartet 
werden, daß kein Gewerbtreibender darauf verzichten wird, durch Ausübung des ihm verfafjungs- 
mäßig zuſtehenden Petitionsrechtes auf die Beſchlußfaſſung der Abgeordneten einzuwirken. 


Der Vorſtand des Gewerbe-Vereins. 


gg eee 


> Papier⸗ Tapeten 
von Gebrüder Hildebrandt in Berlin, Brüderſtraße N 16, 


> Mit Bezug an unfere vorjährige Anzeige haben wir auch für dieſes Jahr unſere neuen 8 
Muſter von Tapeten und Bordüren in einer reichhaltigen Aue wahl der geſchmackvollſten 
3 Deſſins aller Gattungen bei dem Herrn Carl Igler, Firma: Julius Braun in Glatz, 0 


niedergelegt, und iſt derſelbe beauftragt, zu den von uns beigefegten, äußerſten und feſten 
Preiſen Beſtellungen darauf aufzunehmen, 


5 Berlin im März 1861. Gebrüder Hildebrandt, 


Brüderſtraße AZ 16. 
.. ö 


Mit Tafelglas zu billigſten Preiſen empfiehlt ſich die Tafel⸗ 
Glas⸗Niederlage des Glaſermeiſter Jos. Nitsche, 


Schwedeldorfer Straße AR 182. 


—— 


Den allerbesten derartigen Erzeugnissen ebenbürtig zur Seite stehend: 
Dr. Beringuier’s 


kann Dr. L. Béringuier's Kräuterwurzel-Haaröl als das Neueste der 
KRÄUTER-WURZEL-ÖL | Kosmetik wiederholt angelegentlichst empfohlen werden und empfange ich fort- 
in Originalflaschen zu 7½ 8 gr.] gesetzt frische Zusendungen. 


— Robert Drosdatius in Glatz. 


Dünger ⸗ Verkauf. 
Der von den ſtädtiſchen Bütten zu ent⸗ 
fernende Dünger ſoll 
Donnerſtag, den 14. März, 
Nachmittags von 2 Uhr ab, 
öffentlich an den Meiftbietenden gegen gleich baare 


Bezahlung und unter der Bedingung fofortiger 


Abfuhr verkauft werden, wozu Kaufluſtige mit 


dem Bemerken eingeladen werden, daß der Ver⸗ 


kauf zur bezeichneten Stunde auf der äußeren 


Frankenſteiner Straße der Kaſerne AR 5 gegen⸗ 


über, beginnt. 
Glatz, den 12. März 1861. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Auf dem letzten Viehmarkte waren hlerſelbſt 
zum Verkauf geſtellt: 296 Pferde, 14 Fohlen, 
32 Ochſen, 46 Kühe, 102 Schweine. 

Glatz, den 10. März 1861. 


Der Magiſtrat. 
Preß⸗Heefe 


Gm Last dre Nr empfiehlt die alleinige Fabrik⸗ 
88 C. A. Mihlan. 


Spiegelrahmen, (eigenes 
Fabrikat.) deren Dauerhaf⸗ 
tigkeit garantirt wird ſind 
vorräthig und werden die⸗ 
ſelben mit und ohne Gläſer 


liefert. 
Zugleich zeige ich ergebenſt 


geſtellt, nämlich das Portrait 
Sr. Maj. des Königs 
Wilhelm J. im Krönungs⸗ 
Ornate und Ihrer Maj. der 
Königin. Beſtellungen 
auf dieſe Bildniſſe mit und 
ohne Rahmen nehme ich entgegen. 

Glatz, den 11. März 1861. 


Joſeph Hiller, Vergolder, 


wohnhaft auf der Kirch⸗-Gaſſe. 
Eßkartoffeln aus Liegnitz 


in ganz vorzüglich guter mehliger Qualität, treffen 
morgen bei mir ein, und offerire ich ſolche Sud- 
und Viertelweiſe. 


Eduard Hübner, 


im Eckladen in der Taberne. 


Calharinen⸗Pfſaumen, 


a Pfund 6 Sgr. 
Carl Hein. 


Kalb⸗ und Zickelleder 


kauft und zahlt die hoͤchſten Preiſe 
Glatz im März 1861. 


J. Becker, 


wohnhaft im ehemaligen Trautvetter'ſchen 
auſe, unweit dem Thore. 


Zu vermiethen 
und zum 1, April zu beziehen iſt der erſte Stock 
von 6 Piegen beim Schneidermeiſter 


Otto, Schwedeldorfer Straße. 


empfiehlt 


— 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Hirſchberg in Glatz. 


Gedruckt bei Georg Frommann in Glatz 


zu den billigſten Preiſen ge⸗ 


an, daß ich das Neueſte in 
meinem Schau⸗Fenſter aus⸗ 


